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Vvtnkare
und die KriegMulkfrage
Es gibt im Französischen ein Sprichwort:

„Wer sich entschuldigt, klagt sich an ." Das
hätte Poincarö bedenken sollen, als er im
Februar 1921 in der „Socistö des Confe¬
rences" eine Reihe von Vorträgen hielt, die
er nachher in einer illustrierten
Wochenschrift  veröffentlichte und deren
Zweck war , sich selbst von der Kriegsschuld
reinzuwaschen und sie Deutschland zuzii-
schieben. Dagegen wandten sich verschiedene
Stimmen seiner eigenen Landsleute , aus
denen wir nur zwei der wichtigsten heraus - s
greifen wollen.

Zuerst trat ein früherer Leutnant namens
Gouttenoire de Tourh mit einer Abhand¬
lung: „Hat Poincars den Krieg gewollt?"
ihm entgegen und wies überzeugend nach,
daß die Richtung, die Poincarss Politik ein¬
schlug, deutlich erhellte aus der Tatsache, daß
er bereits im Jahr 1913 den französischen
Botschafter in Rußland , Georges Louis,
dessen Deutschsreundlichkeit offenkundig war.
auf den Rat des Kriegshetzer Jswolski durch
den Deutschenhasser Delcasss  er¬
setzt hatte, auf deren Konto die -Atmosphäre,
die dem Kriegsausbruch unmittelbar vorher-
ging, zu setzen ist.

Noch weit schlagender aber dürfte die
„Volkstümliche Geschichte des Kriegs von
1914 bis 1919" von einem gewissen Ernst
Nenaud sein, der die englisch-französische
Bündnispolitik des Staatsmannes gebüh¬
rend beleuchtet, und zwar in solcher Weise,
daß er von Poincars persönlich Zuschriften
bekam, aus denen sich ein privater
Briefwechsel  entspann , den die Zeitung
„Die Laterne " aufgriff und publizierte.

Mit Recht betrachtet Renaud Poincarös
bekannte Reise nach Petersburg mit dem
ausfallend kriegerischen Tamtam und Toast,
im Juli 1914, als Herausforderung . Und
aus der gleichen Ebene stehend wie die Ent¬
fesselung des Panslawismus liegt die Hal¬
tung Frankreichs beim serbischen Attentat
auf den österreichischen Thronfolger , bei dem
Poincarö , statt zu dämpfen, Oel ins Feuer
goß. Seine berühmte Rede in Nantes — un¬
mittelbar nach der Rückkehr von Peters¬
burg —, in der der Satz siel, „daß das fran¬
zösische Volk den Krieg nicht wolle, aber auch
nicht fürchte", hat den Ton des Vertreters
des krassen Imperialismus , der den Krieg
in seine Pläne mit einrechnet. Am übelsten
aber vermerkt ihm sein Ankläger Renaud,
daß er die Mitteilung von der russischen
Mobilmachung am 29. Juli so lange zurück¬
hielt, bis die deutsche bekannt geworden war.

Mit dem russischen Botschafter Jswolski
verband den Präsidenten persönliche Zu¬
neigung, und das gemeinsame Interesse
gegen Deutschland. Die Stellungnahme
Poincarss zu der allgemeinen Lage drahtet
der russische Botschafter im Januar 1913 an
seinen Außenminister : „Nach seinen (Poin-
carös) Worten ist es der französischen Regie¬
rung von größter Bedeutung , daß sie die
Möglichkeit hat , die französische öffentliche
Meinung auf die Beteiligung Frankreichs an
einen durch die Lage auf dem Balkan her-
borgerufenen Kriege vorzubereiten." Frank¬
reich sehe einem Krieg kaltblütig entgegen.

Und aus London depeschierte der russische
Botschafter Graf Benckendorf nach Rußland,
daß „Frankreich den Krieg wünsche, wolle er
nicht sagen; jedenfalls sehe es ihn aber ohne
Bedauern". Er zieht die Folgerung und
ichließt: Alle Völker bemühen sich um den
Frieden. Aber von allen sieht Frankreich dem
Krieg mit der größten Ruhe entgegen.

Die Berichte Jswolskis zeigen die enge Zu¬
sammenarbeit Poincarös mit dem russischen
Hetzer Jswolski , die beide sogar die Presse
mit Geldern ihren Zwecken dienstbar mach¬
ten.

Jeder kennt den Ausspruch „Poincarö be¬
deutet Krieg", aber das Bezeichnendste daran
ist, daß ihn nicht allein Clemenceau, Jaures,
Ribot zum geflügelten Wort machten, son¬
dern das untrügliche Gefühl des französischen
Arbeiters.

Man sagt: Ueber die Toten soll man nur
Gutes sagen. Wir sind der Ansicht, daß man
die Wahrheit  sagen soll. Und wir
müssen  sie sagen, weil sonst die Toten
reden würden . Tr . I . Bth

„KrankreiM Seemacht
lm Aermelkanal

-er englischen überlegen"
London, 16. Oktober.

Zur bevorstehenden Wiederaufnahme der
Besprechungen zur Vorbereitung der Flotten-
konserenz von 1935 veröffentlichten Daily
Telegraph einen Aussatz seines Marine¬
mitarbeiters . Es heißt darin , Nachrichten
über die Neuordnung der französischen See-
streitkräste im Aermelkanal zeigten, daß
Frankreich eine neue und außerordentlich
starke aktive Flotte zum Schutze seiner Küste

Paris , 16. Oktober
Der tschechoslowakische Außenminister

Benesch  hatte Dienstag vormittag eine
neue längere Besprechung mit Außenminister
Laval.  Der Meinungsaustausch zwischen
Laval und Benesch nahm fast zwei Stunden
in Anspruch. Er habe, wie „Havas " erklärt,
die Uebereinstimmung der französischen und
der tschechoslowakischen Regierung hinsicht¬
lich der Behandlung der Außenpolitik er¬
geben. Benesch, der überdies mit Finanz¬
minister Martin  eine Unterredung hatte,
wird im Laufe des Abends nach Belgrad
abreisen, wo er den Präsidenten bei den
Veisetzungsfeierlichkeitenfür König Alexan¬
der vertritt . Der Unterredung zwischen La¬
val und Benesch wohnte der französische Ge¬
sandte in Prag , Noel, bei, der auf ausdrück¬
lichen Wunsch Lavals nach Paris gekom¬
men war . Noel war seinerzeit von Laval
aus dem Innenministerium iuS Außenmini,
sterium übernommen worden. Seine Ernen¬
nung zum Gesandten in Prag erfolgte kurz
vor dem Rücktritt des Kabinetts Laval . Es
ist nicht ausgeschlossen, daß Laval seinen
früheren langjährigen Mitarbeiter jetzt häu¬
figer heranzieht , wenn es gilt, außenpolitische
Fragen zu beraten.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre" be¬
schäftigt sich mit außenpolitischen Ausgaben
des neuen französischen Außenministers La¬
val , wobei sie behauptet , ihre Ausführungen
an bester Quelle geschöpft zu haben. Zum
Ausgangspunkt der gesamten französischen
Außenpolitik habe Laval die Tätigkeit Bar-
thous genommen, dessen Werk er getreu
fortzusetzen beabsichtige.

An erster Stelle nennt die Berichterstatte¬
rin die „unbestreitbare Kampfkraft des deut¬
schen Heeres und seiner Fliegerei ", über die
Laval mit Benesch sehr ausführlich gespro¬
chen habe und die es Deutschland heute er¬
mögliche, „in verschiedenen ausländischen
Vertretungen eine geheime, aber nichts desto-
weniger aktive Tätigkeit zu entwickeln". (!)

An zweiter Stelle kämen die Auswirkungen
des Marseiller Anschlages. Sobald die Akten
über dessen Zusammenhänge vollständig sein
würden , werde man sie, wahrscheinlich im
November dieses Jahres , dem Völkerbund
unterbreiten . Die Romreise, die der ermor¬
dete Außenminister Barthou demnächst an-
treten wollte, sei an sich nicht fallen gelassen
worden. Diese Reise, der wenig später ein
Besuch Beneschs in Rom hätte folgen sollen,
werde vielleicht das Ende einer Politik nach
zwei Seiten darstellen, die Italien bisher
getrieben habe. Wenn sich Rom weigere, auf¬
richtig mit Südslawien zusammenzuarbeiten,
so müsse man sicki fraaen . ob Südslawien

im Aermelkanal und am Atlantischen Ozean
schasse. Nach Durchführung des Programms,
also wahrscheinlich im nächsten Sommer,
würden die ans Brest und Cherbourg gestütz-
ren >seestreitkräfte umfassen: 5 Schlacht¬
schiffe, 6 Kreuzer, 8 Flottillenführer , die tat¬
sächlich leichte Kreuzer seien, 14 Zerstörer,
36 U-Boote und 30 äußerst schnelle Torpedo¬
boote und U-Bootjäger . Zahlenmäßig werde
diese »Flotte der britischen Heimatflotte
überlegen  und ihr an allgemeiner
Kampfkraft, wenn überhaupt , nur wenig
unterlegen sein.

Inzwischen sei vom französischen Admiral-
stab eine wichtige Aenderung des Planes
vorgenommen worden, der im Kriegsfälle
durchgeführt werden solle. Früher galt es
als ausgemacht, daß bei einer Mobilmachung
die weißen und farbigen Truppen in Nord¬
afrika über das Mittelmeer nach Marseille
oder andere französische Mittelmeerhäfen be¬
fördert werden würden . Dem neuen Plan
zufolge solle ein großer Teil dieser Truppen
statt dessen in Casablanca an der Atlantischen
Küste von Marokko eingeschifft und nach den
atlantischen Häfen Frankreichs befördert
werden. Hierdurch würde die gefährliche
Reise über das Mittelmeer vermieden wer¬
den. Dank der jetzigen Neuordnung werde
Frankreich im Aermelkanal stärker dastehen,
als es jemals seit Abschluß der Entente cor-
diale vor 30 Jahren gewesen sei.

sich auch in Zukunft den Möglichkeiten eines
engeren Zusammenschlusses mit Deutschland
verschließen werde. Eine solche Möglichkeit
würde aber Italien in eine sehr schwierige
Lage bringen.

Schließlich tauche die Frage eines Ab-

Budapest, 16. Oktober.
Der Außenpolitiker des „Echo de Paris ",

Pertinax,  behauptete im Zusammenhang
mit der Unterredung zwischen dem französischen
Außenminister Laval und dem tschechoslowaki¬
schen Außenminister Benesch, daß sich beide
einig seien, den Marseiller Anschlag nicht als
eine individuelle Tat zu betrachten. Er geht
dann zu offenen und direkten Be¬
schuldigungen Ungarns über.  Die
moralische Verantwortung Ungarns , so sagt er,
ehe schon jetzt deutlich aus der Untersuchung
ervor. Wenn die ungarische Regierung be-
aupte, daß das Terroristenlager in Janka

Puszta im April geschlossen worden sei, so gebe
sie damit zu, daß ein solches Lager an der süd¬
slawischen Grenze unterhalten worden sei.
Man könne den Marseiller Anschlag deshalb
auch nur unter Berücksichtigung dieser Tatsache
betrachten. Es sei sehr wahrscheinlich, daß die
Regierungen der Kleinen Entente die Einbe¬
rufung einer außerordentlichen Völkerbunds¬
sitzung für den Monat November fordern wür¬
den, um ihr die Angelegenheit zu unterbreiten.
Wenn mau sich über die wirklichen Machtbefug¬
nisse des Völkerbundes auch keinen Illusionen
hinzugeben brauche, so werde diese Maßnahme
trotzdem nicht unnütz sein; denn sie werde den
Völkern, die den Frieden wollten, die Schwie¬
rigkeiten vor Augen führen, denen sie bei der
Durchführung ihrer Aufgaben begegneten.

Die ungarische Staatspolizei stellt demgegen¬
über auf Grund eingehender Untersuchungen
.fest, daß keine der im Zusammenhang mit dem
Marseiller Anschlag erwähnten Personen je¬
mals in Budapest gewohnt, einen ungarischen
Paß erhalten oder die ungarische Grenze über¬
schritten habe. Die Richtigkeit der Havasmel-
düng, wonach zwei der Marseiller Verschwörer
unmittelbar aus Budapest nach Marseille ge¬
reist seien, könne erst nach Bekanntgabe der
Namen überprüft werden.

Die erwähnte Haltung der französischen, vor
allem der tschechoslowakischenPresse, gibt der
ungarischen OeffentlichkeitVeranlassung, mit
doppelter Schärfe gegen die Beschuldigungen
Ungarns und die Vertreibung von Schrcckens-

rommens mit Rußland auf, das sehr rasch
abgeschloffen werden könne. Es werde un¬
mittelbar von einem anderem Abkommen
gefolgt, das daraus hinausgehe , die augen¬
blicklichen engen Beziehungen mit Polen
etwas zu lockern. Außenminister Laval sei
schon jetzt von bedeutenden politischen Per¬
sönlichkeiten auf diese Notwendigkeit auf¬
merksam gemacht worden, weil sie e8 als
gefährlich betrachten. Verpflichtungen gegen¬
über einem Lande zu haben. ..das ein so
weitgehendes und außerdem rätselhaftes Ab¬
kommen mit Deutschland habe". (!)

Allerdings , so schließt die Außenpolitikerin
ihre Betrachtungen , dürfe man nicht ver¬
gessen, daß Laval heute noch einer Ver¬
ständigung mit Deutschland günstig gegen¬
überstehe, vorausgesetzt, daß diese Ver¬
ständigung auf Grundlagen möglich sei, die
die augenblicklichen Ereignisse leider nicht
vorzubereiten schienen.

An neuer Hufterstaat?
Tschangtschun, 16. Oktober.

Mehrere japanische Blätter bringen Aus¬
züge aus einem Artikel eines japanischen
Nachrichtenbüros über die politische
Lage im Fernen Osten.  In dem Ar¬
tikel wird erklärt , daß die politische Lage im
Fernen Osten Sowjetrußland , Japan , China
und Mandschukuo es zur Pflicht mache, be¬
sonders darauf zu achten, daß der Frieden
unter keinen Umständen gestört werde.
Japan sei besonders besorgt und damit be¬
schäftigt, ein Mittel zu finden, um einen
militärischen Zusammenstoß im Fernen Osten
zu vermeiden und schlage vor, einen Puf¬
ferstaat zwischen Mandschukuo
undderSowjetunionzuschaffen.
Dieser Pufferstaat solle aus einem E biet
bestehen, in dem sich keine militärischen For¬
mationen irgendwelcher Nationalität auf-
balten dürsten.

Nachrichten Stellung zu nehmen. Die überein¬
stimmende Feststellung der Blätter geht dahin,
daß das groß angelegte Manöver gegen Un¬
garn angesichts der mazedonischen Abstammung
des Täters zusammengebrochen sei.

An die Prager Adresse wird aber die Frage
gerichtet, warum die Nachricht von der Aus¬
stellung des Passes für den Mörder durch die
Budapcster tschechoslowakische Gesandtschaft
unterdrückt werde und warum die Gesandt¬
schaft in nächtlicher Stunde der Anna Ma-
jerskh ihren zweiten Patz ohne Hinzuziehung
der ungarischen Polizeiorgane abgenommen
habe.

Eine Untersuchung dieser ganzen Angelegenheit
könne nur von der ungarischen Seite geführt
werden, und die Anrufung des Völkerbundes
habe von ungarischer Seite auszugehen, damit
U.tgarn Genugtuung erhalte. Die Behauptung,
ungarische Offiziere hätten die Kroaten in der
Durchführung von Attentaten ausgebildet,
wird von den Blättern mit Empörung als Lüge
bezeichnet. Der offiziöse„Pester Lloyd" stellt in
großer Aufmachung fest, daß weder der Mör¬
der noch seine Mittäter Ungarn seien, daß der
Ministerpräsident Gömbös die 10jährige kroa¬
tische Emigrantenkolonie Janka Puszta auf¬
gelöst habe und daß keine einzige ungarische
Behörde auch nur das mindeste mit den Vor¬
bereitungen des Königsmordes zu tun habe.
Das Blatt glaubt zu wissen, daß die ungarische
Regierung bereits auf diplomatischemWege
ihre Stellungnahme zu der Paßfrage den übri¬
gen Mächten übermittelt habe. Die Blätter
richten in diesem Zusammenhang außerordent¬
lich heftige persönliche Angriffe
g e g e n B e n e s ch, der von „Magyarszag" als
„der große Giftmischer" und der größte Feind
des europäischen Friedens bezeichnet wird. Die
der Regierung nahestehende „Függetlenseg"
spricht von einem „skrupellosen Imperialis¬
mus der Prager Regierung" und warnt vor
einer weiteren Zuspitzung der gegen Ungarn
gerichteten Verdächtigungen. „Budapesti Hir-
lap" verlangt, daß die Verleumder der naiio-
nalen Ehre Ungarns vor dem Völkerbund Rede
und Antwort stehen sollen.

Laval und Benesch einig?
Oeuvre" prophezeit Fortsetzung der Außenpolitik Barthous

Französisch-ungarische Polemik
Schärfste Verwahrung der ungarischen"Zeitungen
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Wrnis rosige Aussichten
-er Flotteukonservm

Die amerikanische Flottenabordnung
in Plymouth eingetroffen

London, 16. Oktober.
Die unter Leitung von Norman Davis

.stehende amerikanische Abordnung für die
Londoner Vorbesprechungen über die Flot¬
tenkonferenz von 1935 ist in Plymouth
eingetroffen. Auch die Ankunft der japani¬
schen Abordnung wird, wie erwartet , in der
ganzen Presse eifrig erörtert.

Zwischen den japanischen und britischen
Vertretern ist eine baldige Zusammenkunft
vorgesehen, wobei Ministerpräsident Mac-
Äonald  den Vorsitz führen wird. Der ja¬
panische Hauptvertreter Konteradmiral Da -
mamoto  war im Sommer nicht in Lon¬
don , als Macdonald die Frage der Flotten¬
konferenz mit Norman Davis erörterte ; des¬
halb soll Macdonald den Wunsch haben,
möglichst bald mit ihm zusammenzutreffen.
Es gilt als wahrscheinlich, daß französische
und italienische Vertreter erst später zur
Teilnahme an den Besprechungen nach Lon¬
don kommen werden. Wenn auch die Ver-
Handlungen zunächst zweiseiti¬
gen Charakter  haben werden, so werden
doch alle fünf Mächte eingehend auf dem
laufenden gehalten. Bisher ist noch nicht
darüber entschieden, ob und wann die Kon¬
ferenz von 1935 abgehalten werden soll. Als
Zeitpunkt werde April vorgeschlagen und als
Konferenzort London, Paris , Rom, Haag
und Lausanne genannt . Die britische Regie¬
rung macht kein Hehl aus ihrem Wunsch,
die Konferenz nach London einzuladen. Doch
werden natürlich die interessierten Mächte
vorher noch um ihre Meinung befragt wer¬den.

Der diplomatische Mitarbeiter der „Mor-
ning Post" erörtert in einem Aufsatz die
Aussichten der vorbereitenden Besprechungen
für die Flottenkonferenz 1935 und sagt, sie
werden sowohl den Washingtoner wie den
Londoner Flottenvertrag zu erörtern haben.
Aus politischen wie finanziellen Gründen
wende sich das Hauptinteresse dem Vertrage
von Washington zu. Japans Forderung nach
Gleichheit und die Weigerung Amerikas, die
Tonnage der einzelnen Schiffsarten herab¬
zusetzen. mache die Aufgabe der Konferenz
ungeheuer schwierig. Die einzige Hoffnung
auf eine Lösung bestehe darin , jeder Partei
nahezulegen, ihre Ansprüche abzuändern.

Belgrads Trauer um den loten König
Belgrad , 16. Oktober

Seit den frühen Morgenstunden zieht die
Bevölkerung von Belgrad in unabsehbaren
Reihen an der Bahre des Königs Alexander
vorbei. Der Menschenstrom ist ununterbro¬
chen in langsamer Bewegung. Vier Offiziers
halten an der Bahre , die von zahlreichen
Kerzen umrahmt ist. die Ehrenwache. Im
Hintergrund des Gemaches flammt ein um¬
flortes Kreuz mit weißem Licht. Darunter
liegen die Krone und die Orden des Königs.
Der Boden ist mit weißen Chrysanthemen
bedeckt. Die deutschen Abgeordneten Kraft
und Moser sowie der Senator Graste legten
an der Bahre vier Kränze für die Orgam-
sationen der deutschen Volksgruppen in Süd-
slawien nieder.

Das Tagesgespräch am Dienstag bildet die
leidenschaftliche Trauer , mit der der König
in der Nacht zum Dienstag emMangen wor¬
den war . Kein König sei so heftig beweint
worden wie Alexander I-

Die Rettungsabteilung hatte in der Nacht
zum Dienstag reichlich Arbeit, denn zahl¬
reiche Menschen, besonders Frauen , fielen iw
Gedränge in Ohnmacht.

Gtaatslettetür Reinhardt
spricht heute im Rundfunk

Berlin , 16. Oktober.
Staatssekretär PG . Reinhardt  spricht

Mittwoch, den 17. Oktober, von 22 bis 22.20
Uhr über alle deutschen Sender zur neuen
Steuerreforin.

Moskau gegen den Pufferstaat
Moskau, 16. Oktober.

Die sowjetrustische Presse veröffentlicht am
Dienstag eine Mitteilung , aus der hervor-
tzeht, daß die Sowjetregierung unter keinen
Umständen den japanischen Vorschlag zur
Bildung eines Pufferstaates zwischen Mand-
fchukuo und der Sowjetunion annehmen
werde. Nach sowjetrustischerAuffassung liege
für die Schaffung eines solchen Pufferstaa¬
tes durchaus keine Notwendigkeit vor.

Sömbös Wucht Warschau
und Rom

Budapest, 16. Oktober.
Ministerpräsident Gömbös wird sich, wke

jetzt amtlich  mitgeteilt wird , am Donners¬
tag dieser Woche in Begleitung einiger
höherer Beamter des Außenministeriums
zum Besuch der polnischen Regierung nach
Warschau begeben und am Dienstag oder
Mittwoch der nächsten Woche wieder in
Budapest eintreffen. Wenige Tage daraus
reist der Ministerpräsident nach Rom. Nach
seiner Rückkehr von den beiden Reisen wird
der Ministerpräsident die auswärtigen Aus¬
schüsse beider Häuser des Reichstags, der so¬

fort nach feiner Rückkehr zusammentreten
soll, über das Ergebnis seiner Reifen und die
gesamte außenpolitisch eLage  unter-
richten. Von zuständiger Stelle werden Ge¬
rüchte der Auslandspresse dementiert,
wonach Ministerpräsident Gömbös in War¬
schau vorbereitende Schritte für eine Neu-
gruppierung  der Ost- und Südost-
Europa -Staaten zu tun beabsichtigt. Tie
Warschauer Reise de? Ministerpräsidenten
bezweckt lediglich den weiteren Ausbau der
wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen
zwischen Ungarn und Polen . In hiesigen
diplomatischen Kreisen wird iedoch den bei¬
den jetzt bevorstehenden Reifen des unga¬
rischen Ministerpräsidenten im Hinblick auf
die gegenwärtige internationale Lage wei.
testgehende Bedeutung  beigemesten.

Abbruch des
Mfklrchener Bergarbeiterftreiks

Budapest, 16. Oktober.
Der Grubenstreik der Fünfkirchener Berg¬

arbeiter ist Dienstag in den Vormittags¬
stunden abgebrochen  worden . Die zwi¬
schen den Vertretern der Regierung und den
Arbeitervertretern geführten Verhandlungen
haben zu einer vollen Einigung geführt. Die
Arbeiter haben den bereits gemeldeten
Vermittlung ? vors  chla .a der Re¬
gierung angenommen.  In den Vor¬
mittagsstunden verließen 738 Arbeiter nach
109stündigem Streik die Grube. Die Meldung
über den Abbruch des Bergarbeiterstreiks ist
überall mit großer Genugtuung ausgenom¬men worden.

Surch ordentliche Gerichte abgeurteilt
werden die Mitglieder der katalanischen

Generalidad
Madrid , 16. Oktober.

Wie die Agentur Fabra mitteilt , werden
der frühere Präsident und die übrigen Mit¬
glieder der katalanischen Generalidad durch
die ordentlichen Gerichte unter allen verfas¬
sungsmäßigen Garantien abgeurteilt.

Amrukratarm ia Wim
Geheimnisvoller Mord

an einem Sturmscharen-Fiihrer
sk . Wien, 16. Oktober.

Seit Montag morgen ist die Bundeshaupt¬
stadt Wien und darüber hinaus auch die Pro¬
vinz von Gerüchten erfüllt. Den Anlaß zu der
Beunruhigung gab ein angeblicher Funkspruch,
wonach die Kommunisten für Mitte Oktober
einen Aufstand gegen die Regierung Planen.

Tatsache ist, daß die Polizei in schärfst«
Alarmbereitschaft gestellt wurde. Alle öffent¬
lichen Gebäude werden bewacht. Auch di«
Wehrfront ist ausgeboten.

Auch die geheimnisvolle Ermor¬
dung  des Bürgermeisters Josef Kaiblin-
ger von Oberbierbaum  bei Tulln , der
Dienstag morgen von Dorfbewohnern in eirwr
Wasserpfütze erwürgt aufgesunden worden war,
gibt den Gerüchten reiche Nahrung . Von den
Tätern fehlt jede Spur . Aus Wien hat sich ein
großer Stab von Kriminalbeamten an den Tat¬
ort begeben. Die Tat erregt hier großes Auf¬
sehen. Der Ermordete ist politisch stark hervor¬
getreten. So war er einer der führenden Män¬
ner des Niederösterreichischen Bauernbundes,
der stärksten christlich-sozialen Organisation
Oesterreichs. Außerdem war er Pressereferent
der NiederösterreichischenBezirksleitung der
Vaterländischen Front und auch bei den ost-
märkischen Siurmscharen bekleidete er die Stelle
eines Abschnittführers. Der Mordfall ist noch
in ziemliches Dunkel gehüllt; möglicherweise
liegt ein politisches Verbrechen vor.

SaWimann im Kreuzverhör
Neuhork, 16. Oktober.

In dem Kreuzverhör, dem Hauptmann
nach seiner Auslieferung an den Staat Neu-
Jerfeh unterzogen wurde, sagte er aus , daß
er zum letztenmal im Oktober 1931 in Neu-
Jerfey gewesen sei. Kurz nach seiner Ver¬
haftung habe er den Polizeiinspektor, der ihn
verhörte, selbst  auf die versteckten Gold¬
zertifikate in Höhe von 14 000 Dollar auf¬
merksam gemacht. Auf die Frage , wie er zu
dem von Lindbergh stammenden Lösegeld
gekommen sei, erwiderte er, daß er das Geld
unter seinen Kleidungsstückengesunden habe.

Hauptmann erklärte weiter , er habe die
Goldzertifikate verborgen, weil er befürch¬
tete, daß er andernfalls wegen Verletzung
des Goldembargo - Gesetzes  verhaf¬
tet würde. Er habe die Zertifikate in den
ersten Nachkriegsjahren in Deutschland ge¬
stohlen, um Lebensmittel kaufen zu können,
er habe jedoch niemals jemandem
körperlichen Schaden  zugefügt.

Das Verhör erreichte einen dramatischen
Höhepunkt, als Hauptmann auf Befragen
des Staatsanwalts und des Verteidigers er¬
regt und unwillig verneinte,  das Kind
Lindberghs geraubt oder ermordet zu haben
oder etwas über die Entführung zu wissen.
Hauptmann machte sonst feine Aussagen
ruhig und bestimmt.

GeneralSDriW
gründet eigene politische Organisation

Dublin , 16. Oktober.
General O'D uffh  hat die Gründung einer

eigenen Politischen Organisation angekün¬
digt. die sich zunächst aus seinen Anhängern
in der Blauhemdenbewegunq zusammen¬
setzen dürfte.

Württemberg
Seid Artillerie-RbgimeE Rk. 2Z8 !

Stuttgart, 16. Okwöcr. >
Unter Leitung don Hauptmann d. R. !

Koeruer  sinder Sonntag , 21 . Okto-  j
5 e r , eii, Treffen der 2. Batterie statt, an wel- j
chem sich auch alle diejenigen beteiligen, welche >
während des Krieges in Verbindung mit dieser z
Formation standen. Treffpunkt : Wald¬
sried  h o f,  11 Uhr. Ab 1 Uhr Hofbräu -
Saal.  Böblinger Straße 128.

Vmwr, es ist deine EhrenpMi!
Wveiter Aufruf des Landesbauernführers

zum Winterhilfswerk
Stuttgart,  16 . Oktober

Der Landesbauernsührer Arnold  ver¬
öffentlicht einen zweiten Aufruf zum Winter¬
hilfswerk, in dem es u . a. heißt:

Immer, wenn es galt, zu helfen und die
Pflicht gegenüber der Volksgemeinschaft rest¬
los zu erfüllen, stand der württembergische
Bauer an erster Stelle.  Dies soll auch
beim diesjährigen Winterhilfswerkwieder so
sein. Wir Bauern haben dem Führer gegen¬
über eine große Dankesschuld abzutragen,
denn nur ihm verdanken wir es, daß wir
heute noch den Boden unserer Väter bebauen
und in den Genuß des Erntesegens kommen
konnten. Bauern und Landwirte geben, was
sie am ehesten entbehren können: Getreide,
Kartoffeln, Obst, Kraut oder sonstige Er¬
zeugnisse. Eine Ehrenpflicht  ist es, die
Spenden in einwandfreier Güte und Beschaf¬
fenheit zu liefern. Die diesjährige Ernte ist
im allgemeinen gut ausgefallen. Durch die j
Marktregelung ist jede Spekulation mit den
Preisen, die den Bauer bisher um den Lohn
für seine Arbeit gebracht hat, unter¬
bunden.  Nun gilt es, die Ernte auch dem
Teil unseres Volkes zugänglich zu machen,
auf dem noch immer Not und Elend lastet.

Württembergische Bauern, wir werden !
uns von niemand in der Liebe zu unserem
Volk überbieten lassen. Wir beweisen diese
Liebe durch die Tat. Wir spenden Mann für
Mann für das Winterhilfswerk1934!
Stellvertretender Gauleiter Schmidt i

im Reichsbauernrat i
Wie wir erfahren, wurde stellvertretender

Gauleiter Friedrich Schmidt  als ordentliches
Mitglied d. h. lebenslänglich in den Reichs¬
bauernrat berufen. Reichsbanernführer R. Wal- >
ther Darre hat damit nicht nur einen alten
Vorkämpfer des Nationalsozialismus, sondern
einen tatkräftigen Kämpfer für ein freies deut¬
sches Bauerntum sichtbar geehrt. Schon sehr frü¬
he war stellvertretender Gauleiter Schmidt zum
Bund der Artamanen (freiw. Arbeitsdienst) ge¬
stoßen. dessen Führer er in den Jahren 1925/27war.

Mit der Berufung in den Reichsbauernrat ist
stellvertretender Gauleiter Schmidt auch Mit¬
glied des Landesbauernrats und Landesbauern¬
things der Landesbauernschaft Württemberg ge¬
worden. Das württembergische Bauerntum wird

Mittwoch, den 17. Oktober igzj

sich über die stellv. Gauleiter Schmidt erwieseneEhre herzlichst freuen, hat doch damit eine laue
jährige Arbeit im Sinne des Gedankens vonBlut und Boden ihre sichtbare Anerkennunogefunden. "

Dörzbach, OA. Künzelsau, 16. Okt. sF«
die Jagst gelaufen .) Am Samstag
fand man nach mehrstündigem Suchen die
Leiche des in die Jagst gefallenen be-
tagten verheirateten Constantin Hoff,
mann  aus Klepsau , der am Donnerstag
abend sich geschäftlich nach Krantheim begab
und nicht mehr zurückkehrte. Hofsmann hatte
noch die Laterne seines Fahrrades in der
Hand, doch war vermutlich unterwegs die
Laterne ausgeaangen.  wodurch er vom
Bahndamm abkar-, —^ in die dicht am
Bahngleis vorbei fließen»̂ ^ rgsi aeriet, diegerade an der Unglücksstê . sj»
tief ist. " ^

Bsm Motorrad WM
Tödlicher Unfall eines Mädchens

/

Friedrichshafen 16. Oktober. Die 24 Jahre
alte Tochter Agnes  von Schiffsmaschinist
Wiggenhauser  unternahm als Beglei-
terin eines Motorradfahrers eine Tonr , die
über Leutkirch und Jsny führte und hier
wieder ihren Abschluß finden sollte. Bis etwa
zwei Kilometer vor Meckenbeuren ging alles
gut.

Plötzlich aber «litt das Mädchen vom
Kraftrad,  stürzte auf dis Straße, und
fiel dabei nach links so unglücklich, daß es
einen Schädelbruch  davontrua . Arsi
dem Transport ins hiesige Krankenhaus trat
dann bald darauf, der Tod ein.

Der Fahrer dagegen, der mir dem Rad
zu Fall  kam. erlitt nur unbedeutende
Verletzungen.  Tie Ursache dieses be¬
dauerlichen Unglücksfalls steht noch nicht fest,
vermutlich ist das Mädchen von einem Un¬
wohlsein befallen worden, da cs sich plötzlich
an dem Motorradfahrer festhielt, vielleicht
auch hat es eine Ohnmacht oder- einen
Schlaganfall erlitten . '

gerötet
Dom Schwarzwald, 16. Oktober. Ein fol¬

genschwerer Unfall ereignete sich am Montag
nachmittag an der Schwarzwaldbahnstrecke
zwischen Hornberg  und N i e d e rw a s-
1e r . lieber dem unteren Portal des Hippes-bach-Tunnels waren drei Arbeiter mit Aus¬
füllungsarbeiten an eurem Stollen bescha'-
tigt . Plötzlich lösten sich, wohl als Folge der
starken Regenfälle, am Berghang Geröll und
Felsmassen los und st ü r z t e n herab.

Während ein Arbeiter noch rechtzeitig zur
Seite springen konnte, wurde der 38jährrqe
Arbeiter Johann Neck  aus Kirnbach, Lenein großes Felsstück am Kopf traf, sofort
getötet.

Sein Arbeitskamerad Friedrich Huber
aus Hausach wurde durch die Gesteinsmasfenam rechten Unterschenkel schwerverletzt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. Oktober 1934.

Hitlcrworte:
Jede Gewalt, die nicht einer festen
geistigen Grundlage entsprießt, wird
schwankend und unsicher sein.

Mein Kamps.

Dienstnachrrchten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs auf Grund des 8 6 des Gesetzes zur Wie¬
derherstellung des Berufsbeamtentums in den
Ruhestand versetzt: Vermessungsrat Christian
Pfeifle (geboren in Nagold) beim Kreisver¬
band Welzheim.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die demnächst freiwerdende

Ortsvorsteherstelle in Herrenberg haben sich bin¬
nen einer Woche beim Oberamt Herrenberg zumelden.

Studiendir . a. D . Dr. Frohnmeyer ^
Im Alter von 8t Jahren verstarb Studien¬

direktor Dr. Frohnmeyer,  der von 1903
bis 1907 als Rektor am Lehrerseminar Nagold
tätig war. Er wurde gestern auf dem Steig-
friedhos in Cannstatt in aller Stille beigesetzt.

Lohnregelung
iur'Holz verarbeitende « Gewerbe
Eingehende Beschwerden bei der Reichsve-

triebsgemeinschaftGruppe Holz, geben Veran¬
lassung. darauf hinzuweisen daß die unterm
21. 3. 34 für den Bezirk Nagold ergangene Lohn-reaelung nach wie vor in Kraft ist und wird
deshalb nochmals auf das Rundschreibenvom23. 3. 34 Nr. 1 hingewiesen.

Arbeitsdienstwillige — Achtung!
Die Meldestelle des Arbeitsdienstesbeim Mel¬

deamt Calw, Vadstraße 41, Fernsprecher 282,gibt folgendes bekannt:
Trotz wiederholter Bekanntmachungen wen¬

den sich täglich viele Bewerber noch schriftlichan das Meldeamt. Dies hat absolut keinen
Zweck, da ja doch jeder Bewerber zur Unter¬
suchung und zur Aufnahme in die Kartothek
persönlich auf das Meldeamt kommen muß. und
durch die Beantwortung der Anfragen bezw.
Meldungen das Meldeamt unnütz belastet wird.

Jeder , der sich zum Arbeitsdienst melden will,hat dies persönlich  zu tun und zwar Mon¬

tags, Dienstags , Donnerstags und Freitags
von 8 bis 12 Uhr auf dem Meldeamt. Für die
Rückfahrt kann ein Freifahrschein ausgestelltwerden.

Die Bewerber haben in sauberem körperlichen
Zustand zu erscheinen, da am Meldetag gleich
die örtliche Untersuchung stattfindet! Auch hat
jeder Bewerber Papiere mitzubringen, durch dieer sich zweifelsfrei über seine Person und mög¬
lichst auch Eltern ausweisen kann, ebenso über
die Zugehörigkeit zu anderen Formationen wie
SA.. SS .. HI . und Mitgliedschaft der NSDAP.
Jugendliche unter 21 Jahren haben eine Ein¬
willigung des Vaters , der Mutter oder Erzie¬
hungsberechtigten mitzubringen.

Schwer Vorbestrafte können nicht ausgenom¬
men werden, da Arbeitsdienst Ehrendienst be¬
deutet und die kameradschaftliche Gemeinschaft
moralisch nicht einwandfreie Bewerber aus¬
schließt. Auch körperlich Gebrechliche können
nicht ausgenommen werden.

Einstellungen in die Lager finden dieses Jahr
noch am 21. Oktober und 1. November statt,
dann nicht mehr. Vom Jahre 1935 an wird nur
noch am 1. April und 1. Oktober eingestellt. Be¬
werber des Jahrgangs 1915 und Jüngere haben
sich bis 1. Oktober 1935 zu verpflichten, die an¬deren bis zum !. April 1935.

Das Meldeamt Calw ist zuständig für die
Kreisämter Calw. Nagold, Neuenbürg. Das
schließt nicht aus, daß sich jeder auf dem ihmam nächsten gelegenen Meldeamt meldet. Ein¬
gestellt wird zurzeit nur in die zum Meldeamt
gehörigen Lager. Ferneinstellungen in andere
Gaue sind grundsätzlich verboten. Ebenso hat
es keinen Zweck, sich bei mehreren Meldeämtern
gleichzeitig zu bewerben.

Es ist den Jugendlichen dringend zu empfeh¬
len, den Arbeitspaß durch eine ununterbrochene
und einwandfreie Dienstzeit von szs bis 1 Jahr
zu erwerben, um später nach dem Ausscheiden
wieder in die freie Arbeit eingegliedert zu wer¬den.

Endziel unseres Führers bleibt die Arbeits-
dienstpflicht durch die jeder Deutsche zur Erzie¬
hung zur Volksgemeinschaft und Dienst am Va¬terlands gehen wird.

Schlutziibung der Freiwill . Feuerwehr
Am Sonntag vormittag fand die Schlußübung

der Freiwilligen Feuerwehr statt. Oberamtsbau¬
meister Schleicher  nahm die Prüfung der
Mannschaften und Geräte vor und stellte die
Aufgabe für die Schlußübung. Es war angenom¬
men. durch einen Fliegerangriff sei ein Stadt-
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teil mit Gas - und Brandbomben belegt worden.
Wehr- und Löschzug zusammen hatten die Be- !
wohner zu beruhigen und zu belehren . Easver - !
giftete waren zu retten und die Brandherde zu !
bekämpfen, ohne Wasserleitungen und Brunnen
benützen zu können, da sie als gestört galten.
Die große Motorspritze entnahm das Wasser der
Waldach, die kleine war in ihrem Eingreifen
durch die mangelhafte Beschaffenheit des Kanal¬
schachts bei Bäcker Klenk gehemmt. In der Kri¬
tik forderte der Oberamtsbaumeister die Ver¬
besserung dieses Schachtes. Er konnte lobend her¬
vorheben. daß seit dem vorigen Jahr die Aus¬
bildung des „Einheitsfeuerwehrmanns " große
Fortschritte gemacht habe. Auch in Nagold sei
man bei der Feuerwehr an jedem Gerät aus-
gebildet, Das sei nur erreicht worden durch die
vielen gründlichen Hebungen in diesem Som¬
mer. Im Namen der Stadtverwaltung konnte
Obersekretär Reule  den Feuerwehr -Offizieren
Köhler , Bienz , Schüler und Schwarz
für 20—25jährige Dienstzeit eine Ehrenurkunde
und ein Geldgeschenk überreichen. Der ganzen
Feuerwehr sprach er für ihr tatkräftiges und
wirkungsvolles Eingreifen bei verschiedenen
Brandfällen aus dem Land den Dank und die
Anerkennung der Stadt aus.

Borfpielaberrd
Morgen Donnerstag abend 8,15 Uhr werden

im Seminarsaal zwei Suiten (Tänze ) für
Violine, Cello und Klavier von August Halm
gespielt werden . Unser verstorbener Landsmann
Halm hat einen nicht so sehr großen Kreis von
Anhängern. Sie gehören zu jenen Minderhei¬
ten, in denen das Gefühl für hohe Werte wal¬
tet und die ein Anrecht auf die Zukunft haben.
Inmitten einer Zeit der Zerfahrenheit , der man¬
gelnden Sammlung , das Umsichgreifen des Zer¬
falls bat August Halm Werke von einer Ge-
schlossenheir und Schönheit geschaffen, wie man
sie in unserer Zeit nicht mehr für möglich hielt.
Davon mögen auch die Tänze Zeugnis geben,
sie wir am Donnerstag abend im Seminar¬
saal spielen wollen.

Berufsberatung
Beim Arbeitsamt Nagold ist eine besondere

Abteilung für Berufsberatung eingerichtet.
Jugendliche, die vor der Berufswahl stehen, so¬
wie deren Eltern , können dort kostenlos über
alle beruflichen Fragen Auskunft erhalten . Bei
der verwickelten Struktur unserer heutigen
Wirtschaft ist es dem Einzelnen oft unmöglich
zu erkennen, wo einerseits das Volk ihn am
nötigsten braucht , und wo andererseits für ihn
selbst die besten Möglichkeiten liegen . In ge¬
wissenhafter, eingehender persönlicher Beratung
kann sich darüber jeder Ratsuchende beim Ar¬
beitsamt aufklären lassen. Darum kommt mit
euren Kindern zur Berufsberatung ! Sprechstun¬
den finden statt : Jeden Montag , Mittwoch und
Freitag von 14—17 Uhr im Zimmer 11 des
Arbeitsamts Nagold.
Vom Derein f. Leibesübungen Nagold

Die Winterarbeit eingesetzt. Dienstag abend
übt die Jugend , Donnerstag abend ist Geräte¬
turnen, Freitag abend treffen sich sämtliche
Aktive in der Turnhalle und der Mittwoch
Abend ist für die Frauen - und Mädchen¬
abteilung  vorgesehen.

Die Werbewoche „Gesunde Frauen durch Lei¬
besübungen " hat auch hier in Nagold Wider¬
hall gefunden . Nicht nur Mädchen, sondern auch
verheiratete Frauen , ja auch schon eine An¬
zahl Schülerinnen haben sich gemeldet und wei¬
tere Anmeldungen sind zu erwarten . Bei ge¬
nügender Beteiligung wird der Mittwoch abend
in 3 Gruppen eingeteilt:

7— 8 Uhr : Schülerinnen:
8— 9 Uhr : Mädchen von 14—20 Jahren:
9—10 Uhr :. Mädchen über 20 Jahren und

Frauen.

Zunächst werden die Schülerinnen noch den
Mädchen zugeteilt . Sobald die Schülerinnen¬
gruppe groß genug ist. erfolgt die Einteilung
wie oben.

Der Verein für Leibesübungen Nagold will
dem Frauenturnen die Bedeutung zukommen
lassen, die es mit Rücksicht auf das ganze Volk
verdient und die von der Leitung des Reichs¬
amts für Leibesübungen gewünscht wird.

Es liegt nun an den Frauen und Mädchen
in Nagold , von der gebotenen Gelegenheit Ge¬
brauch zu machen. Darum , Frauen und Mädchen
in Nagold , reiht Euch ein in die Turn - und
Sportfamilie in Nagold , treibt Leibesübungen
im VfL. Nagold , besucht den Mittwoch Abend!
Gesunde Frau , gesundes Volk ! (Siehe heutige
Anzeige.

Schwarzes Brett
Vart«ia« tUch. Lachdrnlt »ert »te».

HJ .-Gesolgschast 1/III/128
Heute abend 8 Uhr antreten am HJ .-Heim

in Nagold in Uniform . Uebergabe der Gefolg¬
schaft an den neuen Eefolgschaftsführer.

HJ .-ll «terbann 111/128Anltseinsetzung des neuen Bürgermeisters
Haiterbach. Gestern nachmittag um 2 Uhr

fand auf dem Rathaus unter Anwesenheit des
Landrats Dr . Lauffer,  des früheren Bürger¬
meisters Bernhardt,  des stellvertretenden
Kreisleiters Steeb,  der Eemeinderäte , der
Beamtenschaft und einer stattlichen Einwohner¬
schaft Haiterbachs die feierliche Amtseinsetzung
des auf 5. September ds . Is . hierher ernannten
Bürgermeisters Adolf Dengler  statt . Dr.
Lauffer dankte zunächst dem früheren Bürger¬
meister Bernhardt namens des Oberamts für
seine in der Stadtgemeinde während seiner
13-6 jährigen Dienstzeit geleisteten Arbeit . Der
äußerliche Dank für diese Arbeit käme in der Er¬
nennung zum Verwaltungsaktuar zum Ausdruck.
Sein weiterer Dank galt dem Amtsverweser
Ziegler,  der in den letzten zwei Monaten
die Ämtsgeschäfte weiterführte . Sodann begrüß¬
te er den im Einverständnis mit der Kreislei¬
tung und auf einstimmigen Vorschlag des Ge¬
meinderats hierher Ernannten , Zwei Punkte
sind es, die den neuen Bürgermeister zu seinem
Amte befähigen , sein Wissen und Können , das
er sich in seinen Dienststellungen in Tuttlingen,
Neckarsulm. Wangen und Nagold erwarb , und
sein unbedingtes Bekenntnis zur nat .-soz. Idee.
Diese Idee , beruhend auf dem Grundsatz „Ge¬
meinnutz vor Eigennutz " in die Tat umzusetzen,
soll die schönste, aber auch ernsteste Arbeit eines
Ortsvorstehers sein. Nur so kann eine wahre
Volksgemeinschaft, von der kleinen Zelle einer
Gemeinde ausgehend , aufgebaut werden zum
Wohle unseres Vaterlandes . Die Aufgabe der
Stadträte sei es. dem Bürgermeister bei diesen
Bestrebungen mit Rat und Tat zur Seite zu
stehen. Der Redner bittet auch den politischen
Leiter . Stützpunktleiter Engelhardt , den Bür¬
germeister in diesem Dienst zu unterstützen , und
bei irgend welchen Mißhelligkeiten von persön¬
licher Gehässigkeit abzusehen und nur in sach¬
lichen Rahmen zu bleiben . Sodann weist Dr.
Lauffer den neuen Bürgermeister auf seinen
bereits geleisteten Beamteneid hin und erneuert
den Treueschwur nochmals durch Handschlag.

Kreisleiter Steeb  als stellv. Kreisleiter er¬
greift hierauf das Wort und gibt den Rat , das
Amt nach dem Grundsatz : Gemeinnutz vor Eigen¬
nutz zu verwalten , als „Vater " der Gemeinde
immer mit gutem Beispiel voranzugehen , zum
Wohl der Gemeinde und unseres Volkes.

Amtsverweser Ziegler  beglückwünscht hier¬
auf den neuen Bürgermeister zu seinem Amt
und stellt ihm die Aufgabe , das entgegenge¬
brachte Vertrauen zu festigen und das Amt so
weiterzuführen , wie es der vorherige Bürger¬
meister geführt hat . Dazu wünscht er ihm Kraft
und Weisheit von oben. Auch der Frau des
neuen Bürgermeisters entbietet er ein herzli¬
ches Willkomm!

Staütpfarrer Dippon  entbietet namens der
kirchlichen Gemeinde herzlichen Willkommgruß
und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß das Ver¬
hältnis zwischen der kirchlichen und bürgerlichen
Gemeindeführung zu ersprießlicher Zusammen¬
arbeit führen möge.

Oberlehrer Bauer  begrüßt den neuen Orts¬
vorsteher im Namen der Schule und der Lehrer¬
schaft und betont , daß Opfer und Mittel zum
Aufbau einer Schule nicht unnötig seien, da
unsere Jugend die Zukunft darstelle . Er bittet,
der wahre „Kultminister " der Stadt zu wer¬

den, dann werde Achtung und Dank der Ge¬
meinde nicht ausbleiben.

Der frühere Bürgermeister Bernhardt
beglückwünscht seinen Nachfolger und wünscht
ihm recht guten Erfolg , Er dankt nochmals für
alle ihm erwiesene Ehrung und verspricht, sein
neues Amt in Nagold so zu führen , wie er es
in Haiterbach gewohnt war.

Sodann ergreift Bürgermeister Dengler
das Wort . Er dankt für all die ehrenden Worte,
die ihm zuteil wurden , besonders aber dem Ge¬
meinderat für das ihm entgegengebrachte Ver¬
trauen , dem Oberamt und der Kreisleitung für
die tatkräftige Unterstützung . Er verspricht, sich
Mühe zu geben, um "das in ihn gesetzte Ver¬
trauen zu rechtfertigen , und zu handeln nach
dem Grundsatz : „Gemeinwohl geht vor Eigen¬
wohl". Nur wo es dem Wohl der ganzen Ge¬
meinde dient , will er seine Kraft einsetzen.
«Streitigkeiten dürfen das Wohl der Gemeinde
nicht gefährden . Er faßt seine Führerstellung
auf als ein Vertrauensverhältnis zwischen Bür¬
germeister und Eemeindeglieder . Auch hofft er
auf ein gutes Verhältnis zu den anderen Be¬
hörden und Beamten Haiterbachs . Er schließt
mit dem Wunsch, daß seine Tätigkeit sich aus¬
wirken möge zum Wohle der Gemeinde und da¬
mit zum Wohle des ganzen Vaterlandes.

Hierauf gibt Dr . Lauffer seiner Freude Aus¬
druck, über das dem neuen Bürgermeister all¬
seits entgegengebrachte Vertrauen und beschließt
die feierliche Amtshandlung mit einem Sieg
Heil auf den Führer und auf unser Vaterland.
Nach dem Horst Wessellied trafen sich alle Be¬
teiligten zu einem gemütlichen Beisammensein
im „Adler ". Abends brachte dann noch der Ge¬
sangverein dem neuen Bürgermeister ein wohl¬
gelungenes Ständchen.

Die Geff. und die Teilnehmer an dem Ge¬
ländesportkurs in Lauffen sind am kommenden
Donnerstag abends 8.30 Uhr auf dem Dienst¬
zimmer des Unterbannes . Die Meldungen für
den Staatsjugendtag und die Heimbeschaffung
sind mitzubringen , ferner ist letzter Termin zur
Ablieferung der erstmaligen Anträge.

Straßenerneuerung
Calw . Das bedeutendste Notstandswerk in

diesem Jahr , die Erneuerung der Stuttgarter
Straße , nähert sich seiner Vollendung . Die jetzige
Straße ist um 1—1 -4 Meter breiter als vorher
und zeigt eine viel schlankere Führung infolge
Beseitigung vieler Kurven . Nach der Fertig¬
stellung zu deren Beschleunigung Zeit und Ar¬
beitskräfte äußerst in Anspruch genommen wer¬
den, bildet sie die beste Straße in der näheren
Umgebung von Calw.

Voraussichtliche Witterung : Süddeutsch-
land kommt allmählich wieder in den Bereich
Westlichen Hochdrucks. Für Donnerstag und
Freitag ist deshalb Zeitweilig aufheiterndes,
aber nicht beständiges und immer noch ziem¬
lich kühles Wetter zu erwarten.
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Stand ans Weiden

Donnerstag Markttag 24 l4

prima Metzelsuppe
mit guten alten und neuen Weinen

wozu höflichst einladet 6tt !ie ! „Äd !eü"

Morgen Markttag -«i-

MklsM
LU » EmL » U » KrLUU8.

kommt am Donnerstag wieder nach Nagold  auf den Markt.
Bringe eine große Auswahl in Trikotwaren und Schürzen zu

den bekannt billigen Preisen.
Nur einige Beispiele : Kinderschlüpfer von 30—60 H , Damen-
fchliipfer 70 4 bis 1.50 <R. Damen-llnterröcke 1.50, 1.80, 2.—,
2.50 -N, Herren -Unterhosen prima warm , billig : Leib- und Seel¬
hosen für Kinder von 80 H bis 1.80 Besonders möchte ich
Sie auf meine Kinder - und Damenhemden aufmerksam machen.
Kinderhemdchen 50 H bis 1.— °4t, Damenhemden von 1.— bis
2^ - -N. Außerdem bringe ich wieder schöne Damen - und Kinder-
ichürzen zu den billigsten Preisen. Also kommen Sie an den

Stand aus Weide« bei Metzgermeister Häußler.

Achtung! Wertvoll für jeden! Achtung!

TrAmm direkt Ilm'
kaufen Sie am Markt in Nagold bestimmt konkurrenzlos billig
und in Qualität bei der Firma Th. Ruf , Winterlingen b. Ebin-
Sen. Ich fjjhrx erstklassige Waren in 1, 2, 3fädig echt Mako in
«delmako. die allerfeinsten Rundstrickwaren in Seide , das Beste,
"as hergestellt wird . Bitte besuchen Sie meinen Stand und Über¬
zügen Sie sich selber. Kein Kaufzwang . — Mein Doppelstand
uefmdet sich vor der Apotheke und ist erkenntlich an der grünen
»ahne mit Firma . 2386

Morgen Markttag

Metzelsuppe
Lssrtlrak unck LletzAvr « ! 2:111» „ Luge ! "

wozu einladen Albert Gänßle und Frau

üekeil iiml leise
clie Zwste preiswert unci
kruotitkrei jecler Lsknstution bei

ÜWL 8eIilM - ÜM !ü
ckerrr zuteil ? uckZs68cIi3k1

rin » HeiurA a »» unri

c « « xcsr . 1cn 1 n > 1. 1. cu x 1»0 7 « ö « c udi 0 . 0 ir0 sc «icu

Einige gebrauchte, guterh.

Lesen ^
für jedes Zimmer passend,
sowie einen gebr. Herd
verkauft im Auftrag

E . Günther , Hafner, Maierstr. 3

Schönes , möbliertes, heizbaresZimmer
zu vermieten. 2404

Zu erfrag, beim „Gesellschafter".

Entbehrlichkeitshalberverkaufe

2 grtr.BelllMi
fmk Sette». -

Zu erfrag, beim „Gesellschafter"

Neu! Praktisch k

für die dauernd einheitliche
Sammlung mit auswechsel¬

barem Sammeldlock.
Der gute, elegante Einband
bleibt. Die gesammelten Al¬
bumblöcke aber werden im
Bücherschrank zur einheit¬

lichen Photothek.
Lassen Sie sich diese beson¬
dere Neuheit vsrlegen bei

1.
G .W .Zaifer .Buchhandlg.

Guterhaltenes 24 lO

billig zu verkaufen
Marktftr . 42.

Kalender für 1SSS SS,
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Common Ln 628  längst

kür gut srlerkunrlk6

^ .usslsuerliaus u . Konkeklionskiaus

8ellller - 8en2

UeoelaaSoaeI»alle»MotemM»
ätrickL ^lelüung , ^ iLnello , >Vo1I~
gsrrr . v̂urms Vetkücüer , 1> iko-
tugen , Xloiclorstofto , Vetter
^SppictiS etc . etc . 2^,

Gewerbeschule Nagold

^bvnrUrursv
Bei genügender Beteiligung werden im Winterhalbjahr

folgende Abendkurse durchgejührt : 2405
1. Fachzeichnen für Schreiner

(Werkzeichnungen, Skizzen, Perspektive)
2. Fachzeichnen für Metallberufe
3. Plakat - und Werbeschrift
4. Buchstabenrechnen, Rechenschieber

Kursgeld : LF 8.—, für Pflichtschüler 4 .—. Anmel¬
dungen für sämtliche Kurse persönlich am Diensag , den 23 . Okt .,
19 Uhr, im Saal II der Gewerbeschule.

Die Schulleitung.

Nach mehrjähriger Fachtätigkeit und abgelegter badischer
Staatsprüfung ( Dentistisches Lehrinstitut Karlsruhe ) habe
ich mich hier, Ecke Bahnhof - und Leonhardstratze,
(Konfektionshaus Theurer) niedergelassen. 2333

Nagold . 15. Okt. 1934

K.Th.Schäffer
staatl. geprüfter Dentist

Sprechzeiten: 8—12V, und 2—7 Uhr, Samstags 8—2 Uhr.
Telefon SA . 388

Xsgolck, den 17. Okt. 1934

Na ^ ruk

black langem beiden und dock unerwartet
ist unser verekrter Lkek

KIMM üiiW
Baumeister

Zestorben - Br war uns stets ein Vorbild in
pklicktersüIIunA und ein loyaler und Zereckter
Arbeitgeber , dem wir ein ekrendes Andenken
über das Orsb kinaus bewakren werden.

IS »v ^ rdvitsr kirn,»

Krrripp L keLkLer

W « « j
in Auten Oualitäten f Z I
ru billigsten Preisen i

OAAI , - SüoH NUerpIstr I

kaaldsa„rrsiibe" - »Mia
Morgen Markttag

große Tanzunterhaltung
wozu einladet

2415 Familie Leitz.

» «öilivger SW««»«
werden fachmännisch geschlissen
und repariert bei E

U ^ M, UW FH BILK « « lk 88 Sf 80 lim !eü
M - M G ^ llaiterduelikrstr . 12.

Auf zum Jahrmarkt in Nagold!
Auf zur Bode 50 ! Auf zur Bude 50 !
Gröhte Auswahl in Kurzwaren zu unerhört billigen Preisen:

Nur einige Beispiele:
1 Fingerhut 2 u. 5 -H, 12 Patenthosenknöpfe 8 -Z, 3 Pak . Haar¬
nadeln 8 36 Metallhosenknöpfe 8 36 Hemdenknöpfe 8
1 Topfreiniger ö ^ ,10 Stopfnadeln 5 24 Stahlsichh.-Nadeln
10 100 Glaskopf-Stecknadeln 10 ^ . 75 Nähnadeln 10 L,1 Schuhlöffel 10 1 Teeseiher 10 ^ ,12 Haarklemmen 10
1 Muskatreiber 10 1 Schneidermah 10 ^ ,12 Kragenknöpfe15 3 Rollen L 100 Mir . Handfaden 2s 3 R . ä 200 Mir.
1 Salatbeneck 35 zZ, 6 Damenbinden 75 L , 1 P . Hosenträger 35,
50, 75, 100 /H, 100 Reißnägel prima 8 2Z, 3 Nadeleinfädler 10 Z,36 Druckknöpfe rostfrei 15 A 2 Waschhandschuhe25 A 1 Rest pr.
Gummiband 15 ẑ, 5 Paar gute Nestel 18 L , 1 Rasierfeise 10 und25 <Z, 1 starker Frisierkamm 25/H , 10 Rasierklingen 25 ^ , 1 Rasiei-
Pinsel 25 und 35 Z, 3 P . Lederriemen v. Fell 25 Z , 1 Doppelmeter
50 A 1 P . Sockenhalter 25 und 40 A 1 gr. Posten Geldbeutel echtLeder 10. 25, 50. 7b. 100 L . 2385
Achten Sie auf die ausgehängte Fahne von Christian Maier,

Stuttgart , Bude 50! Großer Stand vor der Apotheke.

Nagold , den 16 Oktober 1934

'roäes ^ nLeige
Verwandten , Breunden und Bekannten macke ick die sckmerr-

licke Mlteilunxs, dak mein lieber Idann , unser unver ^eMcker und
lreubesorgter Vater , Bruder und Zckwa^er

^ieclnicli Ksupp
ksvlmvirstVr

keute krük nack langem , sckwerem Beiden im T̂ iter von 53 daluenversckieden ist
In tieker Trauer:

kklkvrtin « Ksupp gvd . Lorn
mit Kindern : krttsr und Lr » 8t.

BeerdiAunA OonnerstsZ mittag 1 Obi.

stkvullvttvll
IN

2416

Stsunvw werden 8ie über die grolle T̂ uswakl , welcke 8ie in

HVi»1vrmNi»1vIiL
bei mir antrellen . Kommen 8is unverbindiick und über-
reuMn sick über 8il ? und preiswürdigkeil der neuenstlodelie 2419

LoMt!oii8dM8e!liIkr-kMr
kürü!v lilndWlk

21. Oktober iiliiimiiimiiiiimiim

bosürninto 6o8ctiÄt8 - ,

VSrgnügunxss - .VSroins-

uncl ^ omiliori ^ moigoo

V/0Ü6 MSN Bockit ^ oitig sukgobon!

Müriilüliikel
fertigt all« Oruckarbsitsn für Baads !o.
Sswsrbs : Bscbnongsn, Sristblättsr,
postkartso ,Sssucbskartsn ,SrlstdOIisn.

!plakats .Wsrdsscbriftsn,. . . . . . . . . . .Ivurcbscbrsibdüsbsrstc :.blagold - ar kt st  r s s ss  sürSsdördsn

f s r n r o f 429

BiSmü Hemze
Bücklinge
Salzheringe

Fildersauerkraut

Is. Limburgerkäse

Backartikel z7rch««,h
billigst bei

Lage « kvdaadel

14/zSOl.O

1 reibt
Beides-

Heute absvcl
Vvauer»

LnW -rss-krtrij
der städtisch. Wiesen wird avi
Donnerstag , den >8. Okt. 1934
tu mehreren Losen im Aufstreich
verkauft und zwar:

im Iselshänser Tal an On
und Stelle um 11 Uhr vorm,

im Kreuzertal an Ort und
Stelle um ' zl2Uhr  voru,.

Liebhaber sind eingeladen.
2410 Stadtpflege Nagvst,

M Kalle TW
Wärmflaschen
Leibwärmer
Ofenschirme
Kohlenkasten
Kohlenfüller
Ofenvorsetzer
Derdampfschalen
Verdunster
preisweri bei

vergL8«dwlü

Gut erhaltene gebr. 239k i

^ !Aiigkk RlihmsPiie

W 8Mv«8tollkN. verdat-M MtermSiltelilW
W Ln rügen, Me« imü Uiitren W

usw . sind in allen OröLon und ß-roker ^ usvvabl
E—  ein ^etrokken; ick kalte diese sowie meine ^ ^7

W siilv I-sgvr «r»rv W
bestens empkoklen

I Vkrüst . Vkvurvr I
Herreir - u . L » s denbektviüung !,» ÜLoniekt !« »

Runsschiff , stopft und stick!
billig abzugeben

Singer -Bertr .: Gottl Buhler,
Altensteiq. Anzusehen bei:

Herm . Oesterle, El . Anl.,Nagold,
Haiterbacherstr.

Zar Kirchweih
itvsempfehle ich

Blütenmehl0
Auszugsmehl 00
Deutsche Eier
Bauernbrotmehl
Schweinefett- CocossettSultaninen0.Steine
Korinthen
Haselnüsse—MandelnZitronen
Backöle und Gewürze

Gure Qualität !—Billigste Preise!
Borzügl.Weiß- und Rotweine

osien und tu Flaschen

Lebensmittel
Nagold, Bahiihofstraße 8

Donnerstag
12 30 Uhr

Beerdigung Kaupp

!MtistesZeit
Leimringe anzulegen!

Die guren Raupenleimringe

Fix-Fertig
in Packungen zu 5 und 10
Meter mit Drahtkordel sind
zu haben bei

G. W . Zaiser - Nagold

Raucher verlange:
WWek

AMmiM
die beste 10 Pfg .-Zigarre.

überall erhältlich!
Achten Sie auf den Namen:

Huiss. Is Stadtmarke!
Zigarren - Engros -Haus

Huiffel
Herrenberg

DklllWSW
und

AlltWr Staat
Dieses. Buch bringt als erstc

durchgearbeitete neue Staat »-'
bürgerkunde das, was heute
Lehrer und Schule für dieses
neue Unterrichtsfach dringend
brauchen, reichen Tatsachevstoss,
ausgerichtet auf die Einheit vor-
Volk und Staat von Sozialis¬
mus und Nationalsozialismus

Für 2.60 Mark vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.  Ragolk
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W«e
«ft und stickt

Sollen Frauen Sport treiben?
Zur Reichswerbewoche „Gesunde Frauen durch Leibesübungen

Ein strahlender Sommer liegt hinter uns.
Licht. Lust und Sonne haben Tausende

auf den Sportplätzen Erholung gesucht und
gefunden . Aber Ungezählte sind es noch, die
abseits stehen , namentlich unter unseren
-trauen . Und so hat setzt der Reichssport,
iührer noch einmal zu einer großen Aktion
ausqerufen . zur ..Werbewoche sür den
deutschen Fr  a u e n sp  o r 1". die den
deutschen Sportsommer ermlqreich beenden
soll.
Sollen die Frauen Sport treiben oder nicht?

Diese Streitfrage ist uralt , solange es eine
Sportbewegung gibt , und noch bis vor ganz
kurzer Zeit wurde sie immer wieder disku¬
tiert. Heute freilich ist sie ein sür allemal
entschieden: Die Frau mutz Sport
treiben.  Die Gegenstimmen , die von jeher
einer sportlichen Betätigung der Frau wider¬
sprachen. sind endgültig zum Schweigen ge-
bracht, denn die gesunde Frau ist die erste
Voraussetzung für die Erhaltung von Volk
und Rasse, und nichts ist geeigneter , ihre Ge-
sundheit zu erhöhen , als körperliche Ertüch-
tigung. Das Hauptargument der Gegner des
Frauensports waren „Entartungserscheinun-
gen", die der Frauensport angeblich zur
Folge haben soll. Zum Beweise dessen zog
man mancherlei äußere Veränderungen des
Frauenkörpers heran , die durch den Sport
hervorgerufen worden sein sollten . Nach
jahrelangen Messungen ist man heute aber
zu der Erkenntnis gelangt , daß , soweit Ver¬
änderungen auftreten , sie nur von Vorteil
sind und , sei es beim Mann oder der Frau,
dem allgemeinen Körperideal  nur
näherbringen und nicht von ihm hinweg¬
führen. Insbesondere ist jede angebliche
Vermännlichung der Frau durch den Sport
nichts als leeres Gerede.

Dieser vielzitierten Vermännlichung suchte
man schon in früherer Zeit entgegenzutreten,
indem man für die Frau alle die Leibes¬
übungen der Männer wegließ , die ..unweib¬
lich' erschienen . Was , dabei herauskam,
haben wir zur Genüge kennengelernt . Es ist
heute geradezu unvorstellbar , nach welchen
Gesichtspunkten man damals verfuhr . So
war zum Beispiel jedes Spreizen und Grät¬

schen der Beine als unwewuch und oas
Schamgefühl verletzend verpönt . Das gleiche
galt für den Vorlieg -stütz am Barren . Zwar
übernahm man das Geräteturnen für die
Frau , ließ aber alle Hebungen weg . die mit
Schwung ausgeführt werden mußten . Wurf¬
übungen und Laufen , heute ein nicht wegzu¬
denkender Bestandteil des Frauensports,
wurden überhaupt nicht gepflegt . Springen
gab es nur am Schwingseil . nicht aber Hoch¬
oder Weitsprung . In weiten Pluderhosen
verhüllt , verschnürt und vor der Sonne ver¬
borgen . bewegten sich Frauen und Mädchen
auf dem engen Felde , das eine falsche
Moral  und Sittlichkeit ihnen noch freige-
lassen hat . Oeffentlich zu baden oder an
Schwimmfesten teilzunehmen , war Frauen
nicht gestattet . Kurz vor dem Kriege konnte
man es noch erleben , daß bei Vorführungen
im Freibad die Mädchen durch Bademäntel
und Regenschirme verhüllt waren , bevor sie
in das kühle Naß tauchten , um mit ihrer
Uebung zu beginnen.

Ein besonderes Kapitel im Frauensport
war der Reigen . Jene ungeheuerliche Mi¬
schung von tänzerischer Gymnastik , Leichtath¬
letik und Exerzierreglement . Jahrzehntelang
hat der Reigen bei Schul - und Vereinsfesten
sein Unwesen getrieben . Nach Gesang , oder
Instrumentalmusik schritt oder hüpfte man
bestimmte Figuren , die zu behalten allein
schon eine Marter war , und deren Einprä¬
gung vorher unsägliche Mühen und Arbeit
erforderte . Dazu trug man geschmückte
Stäbe . Reifen oder bunte Tücher , die in mehr
oder minder „graziöser " Weise rhythmisch be¬
wegt wurden . Väter und Mütter blickten
gerührt und der Turnlehrer stolz und hoch¬
befriedigt auf diese Darbietung , mit der nun
endlich die für Frauen und Mädchen passende
Turnübung „erfunden " sei. die keine Muskel,
traft erfordere und etwa eine Vermänn¬
lichung der Frau heraufbeschwöre , die der
weiblichen Seele gerecht werde , und was der-
gleichen Unsinn  sonst noch war . Eine
Sonderstellung nehmen natürlich die als
Volksbräuche bestehenden Tänze und Reigen
ein. Als etwas Echtes und Ursprüngliches
im Gegensatz zum Erfundenen und Gekün-
telten , werden sie immer bleibende « Wert
behalte?

Die deutschen Haus - und Grund-
befitzervereine tage«

In den Tagen vom 27. und 29. Oktober wer-
! den die deutschen Haus - und Grundbesitzerver-
! eine in Stuttgart ihren öö . Zentral-
i verbandstag  abhalten . Die Tagung wird
! am Samstag , 27. Oktober , vormittags 11 Uhr
j mit einer Landes -Ausschußsitzung der Württ.
! Hausbesitzervereine im Haus Vaterland begin-
i neu : ihr schließen sich nachmittags eine Sitzung
1 des Führerrats des Zentralverbandes und des
! Reichsausschusses im Hindenburgbau an . Ein

Begrüßungsabend , den der Stuttgarter Haus¬

und Grundbesitzerverein unter dem Motto
„Schwäbischer Sang . Schwäbisches Wort . Schwä¬
bischer Klang " im Kursaal in Bad Cannstatt
veranstaltet , wird die Teilnehmer zu einigen
gemütlichen Stunden vereinen.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen des
Sonntags , 28. Oktober wird um 10 Uhr vormit-
tags die große Kundgebung in der Stadthalle
stehen, welche durch Präsident Tribius  er¬
öffnet werden wird . Der Führer der deutschen
Wirtschaft . Dr . Graf  vou der Goltz-Berlin,
wird über : „Der Wirtschaftsaufbau im natio¬
nalsozialistischen Staat " sprechen; zum Thema:
„Steuerreform und Hausbesitz" wird Ministe¬
rialrat Prof . Dr . Hedding  vom Reichsfinanz¬
ministerium in Berlin Stellung nehmen und die
Frage : „Gemeinde und Hausbesitz" wird ein
Vortrag des Oberbürgermeisters Fiehler
München behandeln . Reichsstatthalter Murr
u. Oberbürgermeister Dr . S t r ö l i n werden ihr
Interesse an der Kundgebung durch ihr per¬
sönliches Erscheinen kundtun . — Aus dem reich¬
haltigen Programm der wichtigen Tagung seien
noch besonders die Stadt - und Nachthöhenrund¬
fahrten am Sonntag und der Unterhaltungs¬
abend im Restaurant Schönblick am Sonntag
abend genannt . Der Montag . 29. Oktober ist für
Omnibusfahrten in den Schwarzwald , an den
Bodensee und nach dem Hohenzollern vorgese¬
hen.

Die Stuttgarter Tagung der Eesamtorgani-
sation des Deutschen Hausbesitzes soll ein mäch¬
tiges Bekenntnis zur Erhaltung dieses Groß¬
teils des deutschen Volksvermögens sein. Mit
dem Hausbesitz eng verbunden ist aber auch die
gesamte deutsche Wirtschaft und das Handwerk,
Darum dürfte der Stuttgarter Tagung eine ganz
besondere Bedeutung zukommen.

Humor
Stilblüten aus Schulaufsätzen

. . . Es fand auch ein Umzug statt . Eine
Kapelle blies vorn und eine blies hinten.

. . . Die Häuser sind alle gleich. Vorn befin¬
den sich die Wohnräume , und hinten sind die
Räume für das andere Vieh.

. . . Blickt man von vorne in die Kleinstadt,
so sieht man zwei Kirchturmspitzen, eine evan¬
gelische und eine katholische.

. . . Als der Tierarzt fertig war . sagte er.
man solle ihn sofort notschlachten. Das wurde
dann auch gleich besorgt.

. . . Unsere Volksküche verdanken wir der
Frau Geheimrat . Sie ist eine alte Baracke, mit
Dachpappe bedeckt.
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Donnerstag, 18.Oktober
6.00 Bauer »?««!
6.10 Cboral — Morgeuspruch
S.is Gymnastik
6.46 Zeitangabe, Wetterbericht, Srüh-

meldungen
7.M Frübkonzcrt laus Schallplatte»)
8.30 Gymnastik
8.46 Wetterbericht, Wafferstandsmel-

meldungen. Frauenfunk
9.00 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.15 Schulfunk für alle Stuscu

Volksliedcrsiuge«
10.45 Liederstunde
11.15 Funkmerbungskouzert d. Reichs¬

postreklame Stuttgart
11.45 Wetterberichtund Bauernsunk
12.00 Tougemälde-Galerie

lSchaüvlattenkonzert)
18.00 Zeitangabe. Saardtenst
13.06 Nachrichten. Wetterbericht
1S.1S—14.IS Mittagskonzert
15.30 Frauenstunde
16.00 Rachmittagskonzcrt
17.30 Tanzmusik (Schallplatte«)

18.00 Svanischer Sprachunterricht
18.15 tkurzaelvräch
18.80 „Belntschistan kommt auch mal

brau!"
19.00 Ungarisch« Musik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Saarumscha»
20.30 Der Overuball
22.00 Zeitangabe, Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Aus Washington: Worüber man

in Amerika spricht ,
22.30 Tanzmusik (Schallplatte»)
23.00 Tanzsunk
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag, 19.Oktober
6.00 Bauernsunk
6.10 Cboral — Morgenioruch
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe. Wetterbericht, Früb-

meldungen
7.00 Frübkonzcrt
8.30 Gymnastik
8.46 Wetterbericht. Wasierstandsinel-

meldungen. Fraueusunk

9.00 Funkstille
10.00 Nachrichten
10.18 Schulfunk - Stufe HI

Grobe Mäuurr «nd Frauen a»S
Vergaugeubeit »ad Gegenwart

10.45 Deutsche Volkslieder
11.15 Funkmerbungskouzert d. Reichs-

voftreklame Stuttgart
11.45 Wetterberichtund Bauernsunk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Saaröienst
13.05 Nachrichten, Wetterbericht
)3.15 Mittagskouzert
14.30- 14.45 Wirtschaftsverichtsür die

Saar
15.30 Kinderftuude
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Hitleriuseud -Fnnk
18.30 ..3» Minuten Kleinkunst"
19.00 Moritaten und Bänkelsänger
19.45 Neichsscndung:

Politischer Kurzbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation

IV. Symphonie in l6-Dur von
Ewald Sträsier

20.55 „Die Bettlerakabemie vo«
Salamauca"

22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-
uud Sportbericht

22.15 Saarländer spreche»
22.30 Sportvorschau
23.00 Ballett -Musiken
24.00- 2.00 Nachtmnsik

Samstag, 20. Oktober
6.00 Banernfnnk
6.10 Cboral — Morgenspru«
6.15 Gymnastik
6.45 Zeitangabe, Wetterbericht, Früh¬

meldungen
7.00 Frühkouzert laus Schallplatte»)
8.30 Gymnastik
8.45 Wetterbericht, Wasierstandsmel-

dungen. Snnkstike
10.00 Nachrichten
10.1S Schulfunk — Stuie I

„Der Traum des Hirte«'
10.4S Brahms -Lieder
11.00 Klei«« Stücke für Violine und

Klavier

11.16 Funkwerbungskonzert d. Reichs-
voftreklame Stuttgart

11.46 Wetterberichtund Bauernsunk
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zetiangabe. Saardtenst
13.06 Nachrichten. Welterbenchi
13.16 Heiterkeit und Fröhlichkeit

(Schallplattenkonzert«
14.15 Schallplattenplanderei
15.00 HItleriugeud-Fnnk

Von der Himalaja Expedition
1834

15.30 „Kirchweih i« Frauken"
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Funkbericht aus einem mode,

nen Zeitungsbetried
18.30 „Bunte Reihe . .
19.00 Schrammelmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarnmichan
20.15 Bunter Abend
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetier-

nnd Lvvnbenchl
22.30 Kunkball mn kletteren Einlagen
24.00—2.00 Nacht!.:,,öl

4Ä irosiz/lsii vovi osciriibi

1SZZ bx ?rome
tdevs-verlz- KräbovreU

„Aber gerade sie hätte Strafe verdient"
sagte Overberg hart.

Genner lächelte ein wenig.
„Strafe . . . Sühne . . . das sind alles

Worte ! Das Leben , lieber Freund , ist kein
Rechenexempel , das immer so glatt ausgeht,
wie man es sich vielleicht wünscht . . ."

„Natürlich drückt uns der Gedanke , daß
vielleicht gerade in dem Augenblick , als
Robert Heitmann starb , diese Frau neuen
Abenteuern und Erfolgen entgegen ging , daß
ihr Einfluß immer noch nicht gebrochen
ist . . . Wie aber will man wägen zwischen
Schuld und Schicksal, zwischen Fügung und
dem Lohn , den eine solche Tat fordern
müßte ? Das ist schwer zu sagen . Robert
Hellmann wäre nie so früh ans dem Leben
gegangen , wenn er entschlossen, männlich,
charakterfest gewesen wäre . Sein schwan¬
kendes Leben hat diese Frau zerbrochen . . .
auch ein anderer unheilvoller Einfluß hätte
es vernichten können . Und einen Trost gibt
es: Langes Leiden , schweres Siechtum , das
ihm drohte , blieb ihm erspart . Seien wir
froh , daß seine Schwester aus anderem Holz
geschnitzt ist !" Er schwieg eine Weile.

„Ja , und was Evelyn Ostin angeht . . .,
wer weiß , wie es in ihr anssieht ? Vielleicht
lacht sie jetzt noch darüber , daß sie der irdi¬
schen Gerechtigkeit sich zu entziehen wußte!
Aber wer weiß ? Einmal kommt auch sür sie

die Stunde , wo sie sich wünscht, sie hätte
bestehen können, nicht nur vor der irdischen,
auch vor einer höheren Gerechtigkeit, der sie
nicht ausweichen kann. Frauen mit so un¬
heilvollem Einfluß wie sie, steigen meistens
strahlend und glänzend zur Höhe, um ein¬
mal ebenso schnell wieder im Dunkel, im
Elend zu versinken. . .

Overberg atmete schwer.
Der alte Herr legte ihm beruhigend die

Hand auf den Arm.
„Sie haben das Gefühl, daß Sie mit dieser

Frau noch eine Rechnung zu begleichen
haben . . . Sie wollen Rechenschaft fordern
. . . Wozu das ? Sie waren stark genug, sich
aus dem Bann dieser Frau zu lösen . . . nur
wenigen ist das möglich . . . denken Sie
nicht mehr an dieses dunkle Kapitel Ihres
Lebens. Vergessen Sie das alles. Auch das
müssen wir lernen können im Leben . . .
Vergessen können!"

„Aber kommen Sie , da ist Erika."
Erika Hellmann schritt ihnen entgegen.

Noch waren ihre Augen vom Weinen ge¬
rötet , ihr Blick abwesend und traurig . Aber
schon straffte sich ihr Körper, aufrecht und
sicher kam sie heran.

Sie reichte Overberg dankbar die Hand
hin, die er freudig ergriff.

„Ich danke Ihnen sehr für Ihre Hilfe in
diesen Tagen ", sagte sie ruhig . „Auch Ihnen,
Herr Genner . Ich hätte wirklich nicht ge¬
wußt , wie ich alles hätte ertragen können,
wenn Sie nicht bei mir gewesen wären . . ."

„Nun, das war selbstverständlich", sagte
Genner ernst, während Overberg schweigend
nickte. „Ich bin sehr in Ihrer Schuld,
Erika . . . wissen Sie denn, daß die Kugel,
die Robert traf , mir galt ?"

„Ja , ich weiß", sagte Erika leise. „Aber
auch ohne daß er die Verwundung erhielt,

wäre sein Leben zerstört gewesen . . . der
Arzt, der ihn behandelte, sagte es mir . . ."

Sie richtete den Kopf auf . „Es ist schwer,
das Letzte zu verlieren, was man ans der
Welt noch hatte ", sagte sie ernst. „Und
doch . . . wenn ich daran denke, daß Robert
lange hätte leiden müssen, daß er krank und
siech geworden wäre . . ." Sie brach ab, ihre
Stimme stockte.

„Heute ruhen Sie sich noch aus . Erika",
sagte der alte Herr ablenkend. „Morgen be¬
ginnt ein neues Leben, eine neue Arbeit für
Sie . . ."

Der schmale Körper des Mädchens straffte
sich immer mehr.

„Werden Sie das können, Erika? Oder
wollen Sie sich lieber noch ein paar Wochen
ausruhen ?"

«Nein, nein ", sagte das Mädchen lebhaft.
„Lassen Sie mich anfangen , bitte, morgen
schon. . ."

Ueber den Kopf trafen sich die Blicke
der Männer , Overberg nickte zustimmend.
Draußen stand sein Wagen, sie stiegen ein.

Genner fuhr seiner Arbeit zu. Dann
brachte Rudolf Overberg Erika heim. Tau¬
send Worte schwebten ihm auf den Lippen.
Zärtlich sah er in das blasse Gesicht der
Frau neben sich, der Mund mit dem leisen
Leidenszug war fest geschlossen.

„Erika", sagte er weich. „Sie gehen jetzt
in eine neue Arbeit, kommen unter neue
Menschen . . . ich werde Sie sehr vermis¬
sen . . ."

In Erikas blasses Gesicht war eine leise
Röte gestiegen. . .

„Ich will nichts fragen und nichts wissen,
heute, Erika . . . nur eins . . . Werden Sie
mich nicht vergessen?"

Die Röte in Erikas Wangen vertiefte sich
noch mehr. Verwirrt sah sie aus dem Fen¬

ster. Dann ivandte sie den Kops. Ihre
klaren , graugrünen Äugen waren etwas
verschleiert , als sie leise antwortete:

„Nein . . . nein . . ."
„Ich werde bald anrufen und fragen , wie

es Ihnen geht , Erika . Wollen Sie mir im¬
mer ganz offen alles sagen ?"

Da hielt der Wagen schon vor Erikas
Hause.

Sie nickte ihm dankend zu. Leise glitt ihre
schmale Hand über die starke Rechte des
Mannes . Dann ging sie, ohne sich umzu-
sehen, ins Hans.

30. Kapitel
Stunden , Tage , Wochen flogen dahin.
Jeden Morgen um neun Uhr fuhr Erika

mit der Untergrundbahn ihrer neuen Ar¬
beitsstätte zu.

Es war nicht leicht gewesen, sich einzu¬
arbeiten , ganz neue wieder anfangen . Aber
unter Germers sicherer Leitung bekam sie
bald Interesse und Freude an der Arbeit.

Die Rauschgistbande war verhaftet und
sicher hinter Schloß und Riegel gebracht
worden . In den nächsten Tagen begann die
Verhandlung . Eine lange Strafe und strenge
Sühne mar den Mitgliedern der Bande
sicher.

Häufig ging Erika nach Ablauf ihres Ar¬
beitstages ans den stillen Friedhof hinaus.
Lange stand sie dann am Grabe des Bru¬
ders . das sie liebevoll schmückte und sah
hinab auf den stillen Hügel , der so viel
heißen Kampf , so viel Verzweiflung und
Leidenschaft barg.

Der herbe Schmerz der ersten Wochen löste
sich immer mehr in stille, nachdenkliche Weh¬
mut auf.

Das Leben ging weiter . Es forderte den
ganzen Menschen!

Fortsetzung folgt.
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Es ist schon recht herbstlich und unsere

Sommergarderobe hat ihre Daseinsberech¬
tigung für längere Zeit verloren . Wir tren¬
nen uns ungern von ihr . Wir lieben die
leichten, luftigen Gebilde, die bunten zarten
oder geblümten Stoffe , in denen wir uns
so jung, so beschwingt vorkamen. Wir wol¬
len sie uns aufbewahren für das nächste
Jahr und mit ihnen dann wieder jung und
leicht und lustig werden. Um sie aber un¬
versehrt „durch den Winter ' z« bringen,
müssen wir uns rin wenig Mühe machen
und ihnen eine sorgfältige Behandlung
zuteil werden lassen.

Bedingung für alle aufzubewahrenden
Gegenstände ist. sie zuvor zu reinigen, zu
waschen oder alle Ficken zu entfernen.
Kleidungsstücke aus Waschstossen wäscht man
ordnungsgemäß mit Master und Seife. Plät¬
tet sie aber nicht, fügt dem Spülwasser auch
kein Waschblau oder Stärke hinzu, weil das
die Farbe beeinflußt. Hell- oder weißfarbige
Garnituren trennt man zweckmäßig ab und
wäscht sie gesondert, da diese meist eine
andere Behandlung nötig haben als bei¬
spielsweise geblümte Organdy - oder leichte
Wollkleider. Am besten legt man die Wasch-sachen in Koffer. Wollsachen soll man leicht
einkampfern, zumindest aber in bedrucktes
Zeitungspapier legen. Die Mottengefahr im
Winter ist nicht groß, aber man soll ihr vor-
beugen.

Die Badewäsche ist sehr sorgfältig zuwaschen. Es darf kein Sand , kern Seesalz
in ihr verbleiben, da dies die Stoffe zu leicht
angreift oder häufig Löcher einfrißt . Vor
dem Trocknen bringt man sie in die richtige
Form . Die Gegenstände müssen ganz trocken
sein, ehe man sie aufbewahrt . Alle Gummi¬
sachen (Badehauben , Badeschuhe, Gürtel aus
Gummi, auch die Schwimmtiere und Ret¬
tungsringe ) müssen gewaschen, vom Sand
befreit, getrocknet und dann eingefettet wer¬
den. Man nimmt hierzu am besten Vaseline
oder ein feines Oel.

Das Aufbewahren der Strohhüte ist etwas
schwierig, zumal im Sommer große Formen
getragen wurden . Zunächst sind sie mit einer
harten Bürste gut auszubürsten , empfind¬
liche Stroharten reibt man mit einem Samt¬
läppchen ab. Schmutziges Futter ist heraus¬
zutrennen und zu waschen, ebenfalls ange¬
schmutzte Garnituren reinigt man zweck¬
mäßig durch Waschen oder Bürsten . Die
Formen dürfen beim Aufbewahren nicht ge¬
drückt werden, weil Brüche oder Formen¬
veränderung durch das Aufbewahren kaum
wieder gutzumachen find. Die Hutköpfe stopft
man gut aus , am besten mit Seidenpapier,
oder man stülpt Hut auf Hut . Die Krem¬
pen müssen ganz glatt liegen. Sind es Glok-
ken, so stülpt man fie auf einen alten Topf
oder Hutständer . Jedem Hut gehört ein eige¬ner Behälter.

Helle Sommerschuhe find gleichfalls ge¬
säubert wegzulegen. Lederschuhe werden ge¬reinigt und mit farblosem Creme eingerre-
ben. Leinen- und Stoffschuhe wäscht man,
vermeidet eS aber, sie mit Puder oder Schuh-
Pulver abzureiben, da darunter oft das Ge¬
webe leidet. Hauptsache ist, daß fie auf Lei¬
sten oder Spanner gezogen werden. Jeder
Kniff wird durch das lange Aufbewahren ge¬glättet.

Wenn wir so unsere Vorbereitungen ge¬
troffen haben, können wir unsere Sommer¬
sachen getrost in den Winterschlaf betten. Sie
werden aus ihm irisch auferstehen.

Eine Mutter tut ihrem Kinde keinen
Gefallen, wenn sie es in irgend einer Weise
aus der Allgemeinheit herausheben will.
Das Kind fühlt sich am wohlsten, wenn es
sich weder in Kleidung noch Gewohnheiten
von den andern unterscheidet. Wenn alle
Kinder Wadenstrümpfe anziehen. mag keines
in der Schar lange Stümpfe tragen , und
wenn alle ohne Kopfbedeckung in die Schulegehen, kommt sich das eine, dem Mutter
einen bildhübschenHut gekauft hat . sehr un¬
glücklich und benachteiligt vor.

Das Kind soll vor allen Dingen kindlich
aussehen. Dabei muß man aber genau mit
der Altersstufe mitgehen, denn zu große
„Kindlichkeit" ist auch wieder falsch am
Platze. Ein Junge fühlte sich jahrelang unter
seinen Altersgenossen sehr unglücklich, weil
seine Mutter sich nicht dazu entschließen
konnte, ihm die langen Pagenhaare , mit
denen er wie ein hübsches kleines Mädchen
aussah , kurz schneiden zu lasten. Er mußte
unzählige Spottworte seiner Kameraden
aushalten . In seiner Not steckte er sich
schließlich hinter seinen Onkel, der kurzen
Prozeß machte und der Mutter eines Tages
den frischgeschorenen Jungen mit nach
Hause brachte.

Wenn man aus den Kleidern Erwach¬
sener  oder älterer Geschwister für die Klei¬
neren Sachen zurecht macht, dann mutz man

vor allem darmkf sehe«, daß fie im Schnitt
der kindlichen Art augepaßt find. Je ein¬
facher und schlichter diese Kleider werden,
um so hübscher find fie auch. Spitzen undBesätze find ganz ungeeignet und gefallen
auch selten einem Kind. Schlicht und einfach
wie das Kind, so solle« auch seine Kleider
sein.

Das Wesentliche  ist eben immer, daß
sich die Kinder in ihre» Kleidern wohl füh¬
len. Dazu aber gehört nicht ein besonders
teures Kleid, das am Ende das Kind i« sei¬
nem Spiel nur hemmt, sondern ein zweck¬
mäßiges Kleid, das sich immer ohne große
Kosten Herstellen läßt.

Dienst an cier
DoOs- enteLnsokaft"

Hilfe für die Siedlerfra«
Eine der wichtigsten und augenblicklich not¬

wendigsten Arbeiten des Frauenarbeits¬
dienstes  ist die Hilfeleistung bei den Sied¬
lern . So wie die Zukunft eines Landes bei
den Bauern liegt, genau so liegt sie auch bei den
Siedlern . Nun ist es aber so, daß schon in einer
unserer größten Agrarprovinzen von 160 000
landwirtschaftlichen Betrieben zwei Drittel
ohne jede fremde Hilfe  arbeiten . Damitfällt aber für die Frau eine 16stündige Arbeits¬
zeit an, wenn sie die tägliche Arbeitslast bewäl¬
tigen will.

Auf die Dauer aber allen Anforderungen, die
der Betrieb, die Kinder und der Mann , an sie
stellen, gewachsen zu sein, ist eine reine Unmög¬
lichkeit. Daß bei einer solchen ungeheuren Be¬
anspruchung in allererster Linie die Kinder die
Leidtragenden sind, ist jedem Einsichtigen klar.

Ein interessantes Beispiel, wie sehr die Ge¬
sundheit der Mutter , und damit auch der Kin¬der leidet, gibt uns folgende Zusammenstel¬
lung:

Auf 100 Wochenbette» kommen folgende
Todesfälle:
bei den Frauen selbständiger Indu¬

strieller . . 0,38A>
bei den Frauen von Beamten . . , 0,41A
bei den Frauen von Industrie -,

Transport - und Lohnarbeitern . . 0,74A>

bei den Frauen dov Landwirtschaft- ""
licheu Dienstboten . 1,37A

bei den Frauen von Bauern . . . . 2,L4Ä>
Wen» die Ueberlaftuug bei de» ansässige«

Bauern  schon so groß ist, um wieviel schlim¬
mer muß es beim Siedler  sein, der sich den
Zusammenhang zum Boden erst erkämpfen
muß. Hier setzt nun de Frauenarbeitsdienst
vor allen Dinge» mit seiner Hilfe ein, wie wir
alles, was wir am Aufbauwerk unseres Führers
tun, nicht von oben herunter anfangen, son¬
dern das Uebel au der Wurzel anpacken müssen.Die dienstwilligen Mädchen gehen 6 Stunoen
täglich zum Siedler und arbeiten mit der Frau,
e n t l a st e n sie im F e l d, G a r t e n, S t a l l
undHaushalt.

lieber die Erfüllung dieser notwendigen Ar¬
beit und Hilfe ist die Arbeit mit den Bauern,
mit den Menschen der verschieden¬
sten Stände  Von größtem Gewicht für die
Erziehung des junge» Mädchens. Das Mäd¬
chen aus der Stadt , das Mädchen aus der Fa¬
brik, das Mädchen aus der guten Familie , das
bisher nur über Bücher gesessen und an sich
selbst gedacht hat, wird zu ' ückgeführtzu
denKräftender orde.

Die Mädels treten in eine ganz neue Bezie¬
hung zur Arbeit, sie wissen wieder, was es
heißt, ein Tagewerk zu leisten und sich auf einen
Feierabend zu freuen. Das Größte aber ist das
greifbare Erleben der Verantwortung . Auf
dem Lande beim Bauern , da gibt es kein Aus¬
weichen; die Arbeit steht vor dem Menschen,
steht vor dem eigenen Ich , denn wenn sie nicht
getan wird, rächt sie sich. Das Korn und die
Rüben verfaulen, und die Menschen hungern.

Den Pfennig zusammenhalten , ist eine de,
wichtigste» Aufgaben der Hausfrau . Es gibt
so viele Möglichkeiten zu sparen. Zum Bei.
spiel soll man hartgewordenes Brot niemals
wegwerfen. Man laste es in kaltem Master
so lange liegen, bis es weich geworden istDann gibt man es durch tue Hackmaschine
mit Fleischresten. Schinkenabfällen, Zwiebel
und dergleichen und schmeckt die Maste mit
Pfeffer und Salz ab. Man kann noch etwas
Sojamehl hinzutun . Dann formt man aus
der Maste Bällchen und backt fie in heißem
Fett . Als Beilage  zu Gemüse gut zu der-
wende«. Sonst kann man solche Brotreste
auch in den abkühlenden Bratofen legen
und rösten, um fie alsdann zu reiben und
als Semmelmehl zum Paniere » ufw. zu ver¬wenden.

Seifenreste  tut man in eine Flafche
und gießt Master darauf . Man kann auch
kleine Seifenftücke in etwas Master erweichen
und dann zu neuen Stücken zusammenkneten

An Eiern  kann man im Kuchen sehr spa¬
ren, wenn man statt eines Eies einen Eß¬
löffel Essig in den Teig gibt. Ebenso wird
der Teig besonders locker und schön, wenn
man saure Milch zusetzt.

Ei» Bügeleisen  kann man lange heiß
halten , wenn man einen Kaffewärmer dar¬
über deckt. Das ist sehr praktisch, wen» «um
beim Bügeln unterbrochen wird.

Wenn man feine Zähne recht lange gesund
erhalten will, dann muß man so früh wie
möglich mit einer systematischen Zahnpflege
anfangen . Dies soll nicht nur eine Sorge der
Erwachsenen sein, fie soll auch nicht erst mit
dem Zeitpunkt einsetzen, da bei dem Kinde
die zweiten Zähne durchbrechen. Nein, schon
das Milchgebiß  muß sorgfältig gepflegt
werden, denn es ist richtunggebend für die

Die Frau will auch bei der Haus¬
arbeit nett angezogen sein. Sie be¬
gnügt sich nicht mehr damit , alte,
unmoderne Kleider im Haus auszu¬
tragen , sondern sie will auch der Haus¬
kleidung eine besondere Note geben.
Eine wichtige Rolle spielt hier die
Schürze, die nicht nur schützen soll,
sondern gleichzeitig hübsch und
kleidsam  sein muß.

Einfache Formen , praktische
und möglichst unempfindliche
Stoffe,  sind die Grundbedingungen
der zweckmäßigenHausschürze. Unsere
Abbildung zeigt einige Modelle, die
diesen Anforderungen entsprechen.
Sehr reizvoll ist die ka r i e r t e K l e i-

derfchürze,  die vom Kleid nur wenig
zeigt. Sie wird durchgeknöpftund mit Gürtel
getragen.
Zum Servieren oder Anrichten gibt die

bunte Schürze mit einfarbiger Ein¬
fassung  eine nette Anregung . Aus leicht-

terem Stofs und im Ausmaß knapp, erinnert
sie ein wenig an die frühere Zierschürze.
Auch hier bevorzugt man Karro , Streifen
oder bunte Stickerei auf einfarbigem Stoff.

Die Kittelschürze  in gedecktem
Muster wird mit Hellem, einfarbigem Kra¬
gen und Gürtel reizvoll garniert . Sie kann
ebenso als Hauskleid getragen werden, was
durch die spitz zulausenden Passen vorn und
am Rücken noch betont wird . Die Taschen
werden ebenfalls spitz ausgesteppt. Praktisch
ist auch die T r ä g e r r o cks chü r z e. Der
Rock wird hier hinten geknöpft, an ihm sind
die Träger kreuzweise befestigt.

bleibenden Zähne . Nur nach einem nor¬
malen , gesunden Milchgebiß bildet sich ei«
normales bleibendes Gebiß.

Die Zahnpflege  beginnt schon bei der
zweckmäßigen Ernährung.  Der
Säugling soll darum rechtzeitig an vitamin¬
reiche Nahrung in Form von Gemüsen und
Obst gewöhnt werden. Kinder, deren Körper
durch Krankheiten nicht geschwächt wurde,
kennen keine Schwierigkeiten beim Zahnen.
Umgekehrt stellt die Bildung und Verfassung
des Gebisses einen klaren Gesundheits¬
spiegel  des ganzen kindlichen Organis¬
mus ' dar . Die beginnende Rachitis ist schon
an dem Kalkmangel in den Zähnen festgestellt
worden, während fie sich im Körper noch
nicht bemerkbar machte. Die normale Ent¬
wicklung der Zähne kann auch durch man¬
gelnde Reinlichkeit, sogar durch seelische Ein¬
flüsse bei sonst gesunden Kindern schwer be¬
einflußt werden.

Mit einer regelmäßigen Reinigung der
Zähne beginnt man , wenn das Kind un¬
gefähr drei Jahre  alt ist. Mt einer
festen Zahnbürste verreibe man die Zahn¬
paste auf den Zähnen . Gegurgelt und ge-'
spült wird mit mildem Salzwasser. Zur bes¬
seren Durchblutung der Mundgewebe lasse
man das Kind viel Roggenbrot  kauen.

Kinder essen gerne Süßigkeiten.  Man
war eine Zeitlang der Meinung , daß der
reichliche Genuß von Zucker oder Schokolade
den Zähnen schadet. Nach neueren Unter¬
suchungen, die in sehr großem Maßstabe vor¬
genommen wurden , sind aber Süßigkeiten
nicht schädlicher als andere Speisen. Der
Zahnschmelz wird nämlich nicht vom Zucker
angegriffen, sonder« von der Milchsäure,
und dies auch nur , wenn die Speisereste
zu lange zwischen den Zähnen verweilen. Die
Milchsäure, bildet sich aber bei jeder Speise.
Man laste die Kinder also ruhig ihre
Schokolade essen, die ja sehr viele Nährstoffe
enthält . Es muß nur dafür gesorgt werden,
daß die Reinigung der Zähne regelmäßig
durchgeführt und besonders vor dem Schla¬
fengehen nicht vergessen wird.

Einem Uebel Vorbeugen ist auch bei den
Zähnen besser als das Uebel später heilen.
Wir wissen aus eigener Erfahrung , wie un¬
angenehm ein Besuch beim Zahnarzt werden
kann, und wollen unseren Kindern ähnliche
Erfahrungen ersparen . Dennoch müssen die
Kinder den Zahnarzt kennenlernen — bei der
regelmäßigen Kontrolle  der Zähne.

Die
yM E Ä*cme»tK«c^

Die Reichsführung der NS .-Frauenschaft lätzl
demnächst in I . F. LehmannS  Verlag , Mün¬
chen das NS . - Frauenbuch  erscheinen . Das
vielseitige und anregend gestaltete Werk unter¬
richtet und belehrt über all daS, was die deutsche
Frau als Gattin , Mutter und Volksgenosfin wis¬
sen muß. Das Vorwort schreibt die Reichsfüh¬
rerin des Deutschen Frauenwerks Frau Scholtz-
Klink. Mitarbeiter find Kuni Tremel-Eggert, Lydia
Gottschewskl. Annemarie Koeppen, Renate von
Stieda , Joses Magnus Wehner, Min .-Dir . Dr . A>
Gütt u. a. Das mit 8 Bildtafeln geschmückte Buch
kostet in Leinen RM. 3.20.
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